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Lions Fassung der Golem-Sage wird beherrscht durch die mystisch-alchimistische Liebe 

zwischen dem Golem, dem schweren Erdwesen, und der elfischen Lea, Findelkind und 

Pflegetochter des Rabbi Loew, die dem Golem die Sprache gibt, die ihm der Rabbi vor-

enthalten wollte. Als der Rabbi ihr sagt, ein böser Dämon treibe sie und lasse nicht 

Ruhe, antwortet sie, er solle nie ihre Krankheit heilen, denn sie sei schon längst ein Teil 

von ihr. Als der Golem sie überfällt, ruft sie ihre Mutter an, und der Lustmord wird ver-

hindert dadurch, daß die "Fallsüchtige in Krämpfen erbebt" und einen epileptischen An-

fall bekommt. 

 

Zum Autor (Deutsche Biographie 3.4.25): 

„Lion, Ferdinand, Schriftsteller, * 11.6.1883 Mülhausen (Elsaß), † 21.1.1969 Kilch-

berg bei Zürich. (katholisch) 

Genealogie: aus gutsituierter jüd. Fam.; V Heinrich, Kaufm.; M Aline Blum; ledig. 

Biographie: 

L. studierte in Straßburg, München und Heidelberg Geschichte und Philosophie. In Pa-

ris, wo er sich mit André Gide befreundete, öffneten sich ihm die literarischen Salons. 

Er begann seine Schriftstellerlaufbahn als Librettist und war während des 1. Welt-

kriegs auch als Journalist tätig. L. war Mitarbeiter am „Neuen Merkur“. 1917 lernte er 

in München Thomas Mann kennen und befreundete sich mit ihm. Als gebürtiger Elsäs-

ser entschied er sich nach Kriegsende, in Deutschland zu bleiben. In Frankreich hatte 

ihn der Verdacht, Leitartikler der deutschfreundlichen „Gazette des Ardennes“ gewe-

sen zu sein, für kurze Zeit ins Gefängnis gebracht. Er wurde Lektor im Verlagshaus 

Ullstein in Berlin. Spätestens aus dieser Zeit datiert seine Bekanntschaft mit Alfred 

Döblin. L. wurde auch Mitarbeiter an der „Neuen Rundschau“ und schrieb u. a. für Eu-

gen d'Albert und Paul Hindemith Operntexte. Im März 1926 unternahm er mit dem 

Ehepaar Hindemith eine Reise nach Venedig. 1933 wurde er aus Deutschland vertrie-

ben. Er emigrierte in die Schweiz und fand in Zürich beim Verleger Emil Oprecht und 

im Kreis des Schriftstellers Rudolf Jakob Humm Aufnahme. Hier traf er auch Thomas 

Mann wieder. L. wechselte auch in der Schweiz ständig seinen Aufenthaltsort. Bald war 

er in Arosa, bald am Genfer See, bald in Schuls-Tarasp. 1937 übernahm er die Redak-

tion der von Thomas Mann und Konrad Falke bei Oprecht herausgegebenen Zeitschrift 

„Maß und Wert“. Auch diese Tätigkeit konnte ihn jedoch nicht zu einer längeren Auf-

enthaltsdauer veranlassen. 1938 reiste er nach Italien. Die häufige Abwesenheit von 

Zürich und ein Zerwürfnis mit Klaus Mann führten schließlich zur Niederlegung der Re-

daktionstätigkeit. Den Ausbruch des 2. Weltkriegs erlebte L. in Frankreich, wo er zu-

nächst im Benediktinerkloster Ligugé Unterschlupf fand. Bei Kriegsende befand er sich 



in La Rochesur-Foron b. Annecy. Im Juni 1946 hatte er sich erneut in Zürich einquar-

tiert. Sein Interesse richtete sich wieder auf Deutschland, wohin er in den Nachkriegs-

jahren regelmäßige Reisen unternahm. L. war Mitarbeiter von Literaturzeitschriften 

wie „Das goldene Tor“, „Akzente“, „Texte und Zeichen“ und „Augenblick“. Freund-

schaftliche Verbindungen führten ihn nach Heidelberg, wo er den Soziologen Alfred 

Weber zu besuchen pflegte, aber auch nach Mailand zu seinem Verleger Valentino 

Bompiani. Die letzten schon von Krankheit gezeichneten Jahre seines Lebens ver-

brachte er im Kreis seiner Zürcher Freunde, die ihn auch materiell unterstützten. 

L.s Lebensgang entzieht sich selbst einer groben Rekonstruktion einzelner Abschnitte. 

In diesem Befund liegt aber eine Qualität seines Wesens, die für die Beurteilung cha-

rakteristisch ist. L. hat sich einem historischen Zugriff seiner Person gegenüber weit-

gehend zu entziehen vermocht und in seinem Werk dafür ein geradezu universalisti-

sches Spektrum an Veröffentlichungen hinterlassen. Er war sowohl Dichter, als auch 

Literaturwissenschaftler, Historiker, Staatsdenker und Philosoph. Seine Veröffentli-

chungen, soweit sie auf ihre Gegenwart Bezug nahmen, waren zugleich an der Ge-

schichte vergangener Epochen orientiert. L. engagierte sich als Publizist nicht im ta-

gespolitischen Journalismus, sondern behandelte in seinen Schriften Themen der eu-

ropäischen Kultur- und Geistesgeschichte schlechthin, das Nachwirken der Antike in 

der Moderne oder den Gegensatz von Politik und Kunst und Literatur. Eine Ausnahme 

bildet sein Interesse für die Beziehung Frankreichs zu Deutschland, die ihn persönlich 

als Elsässer besonders berührte, sowie sein literaturkritisches Eintreten für die Schrift-

stellerfreunde Thomas Mann und Döblin.“ 
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